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Ein Leben 1m Dienst der lutherischen Kirche
In Paul leisch

Vizepräsident Prior des Klosters Loccum

Am 16 März 1962 1STt Paul Fleisch auf dem Friedhof VO Loccum
Schatten der alten Klosterkirche ZUr etzten uhe bestattet worden. Damit
1ST der Erdenweg Mannes nde DCN, der für das Werden
un die Stärkung der lutherischen Kirche 1 Deutschland Tait
eingesetzt hat. Wır empfinden deshalb als Ce1iNe notwendige Aufgabe, u11Ss
anhand dessen W4S ausgesprochen un vielfältiger Welise auch chrift-
ich niedergelegt hat verge enwart1gen ach welcher ichtung hin SC1iNE
Gedanken Hinblick auf das erden un: die ärtkung der lutherischen
Kirche Z Ausdruck gekommen sind un welchem Maße S1e Eetrtw2 für

CIYENES Denken un Handeln VO11 Bedeutung bleiben
Paul Fleisch 1ST {} Februar 1878 Hamburg geboten Seine Kamıilie
STamM MT AaUuSs dem Hannoverland Er hat ach dem Besuch der alten Gelehr-
tenschule des Johanneums Hamburg die Un1iversitäten Greifswald
Erlangen un! Göttingen besucht und hat sowochl Hannover W1€E

Hamburg el theologischen Examina abgelegt (Ostern 1901 wurde
das Ospi1z des Klosters Loccum aufgenommen Kr rlebte 1er den 406
des alten bedeutenden Abtes Gerhard Uhlhorn un den Dienstantritt
des erwählten Nachtfolgers eof1g Hartwig An Uhlhorn hatte leben-
dige KErinnerungen un WT V OIl der TT Autorität dieses Mannes der
lutherischen Kirche tief beeindruckt Mit Hartwig verband ihn ec1n be-
sonderes Verhältnis des Vertrauens. ach dem zweılten theologischen
KExamen wurde Pastor coll. Münchehagen, e1il der Kıirchen-
gemeinde Loccum 1 Stittsbezirk des Klosters. Kurze Zeit WAarTr E sodann

gyemeindlichen Dienst der Geme1inde Herrenhausen CIGT Gemeinde
der Großstadt Hannover und wurde danach ZUuU Vereinsgeistlichen e1m
Landesverein {ür Innere Miss1on Hannover berufen Hier Afiel ihm
sonderheit die Herausgabe des Hannoverschen Sonntagsblattes 1911
wurde Paul Fleisch Z Stiftsprediger Loccum EINANNT, übernahm 1918
das Amt des Konventual-Studiendirektors un tIrat 1924 ach dem nkraft-
tretender Kirchenverfassung als Mitglied 1 das Landeskirchenamt
C11. 1932 wurde dessen geistlicher Vizepräsident. Als die „Deutschen



Christen‘‘ die Führung der kirchlichen Verwaltungsbehörde ‘  übernahmen,
wurde ST uhe SESELZL, stellte sich aber dem Landesbischof Marah-
LTENS DA weiteren Mitarbeit ZUT Verfügung. ach Gründung des Rates der
Lutherischen Kirche Deutschlands TIrat das Sekretariat er ein
und hat ach dem Ausscheiden VO  =) Breit bis 1945 das Sekretariat g-
führt Die Landeskriche hatte ihm ach der Beendigung der Herrschaft der
‚„„Deutschen Christen“‘ ZWAar die Rückkehr 1n se1ine Stellung Landes-
kirchenamt ermöglicht, ihm aber die olle Verantwortung als Vizepräsident
der Behörde praktisch nıie wieder 1n vollem Umfang 7uerkannt. Am pri
1948 Lrat Fleisch in den estand, weil die Altersgrenze erreicht
hatte Er WL 1937 als Konventual des Klosters Loccum eingeführt und
wurde 1950 Prior des Klosters. Die etzten 11 Jahre seines Lebens hat CTr

1m Kloster gewohnt un tjer dessen Leben un! der Arbeit des rediger-
seminars Anteil CnN.,
In der Zeit des Kirchenkampfes, die ihn aus seiner verantwortlichen OS1-
tion 1m Landeskirchenamt herausgedrängt hatte, WTr für jeden, der Paul
Fleisch kannte, eindrucksvoll,; daß frei VO  - CT Empfindlichkeit sich
S  ganz der Arbeit und dem Dienst ZUT!T Verfügung stellte un! gerade 1n dieser
eit den Weg der lutherischen Kirche in Deutschland maßgeblich mMiIt-
bestimmt hat. Er hat sich keinen Augenblick schmollend zurückgezogen
und zugesehen, welchen Verlauf die Dinge in seiner Kirche nahmen. HKr
hat selbst Hand angelegt, mitgeholfen, geraten, Denkschriften erarbeitet
und auf alle 11UT!r mögliche Weise versucht, AusSs den turbulenten Ereignissen
der a  re VO 1933 eine möglichst 4re Linıe des Autfbaues lutherischer
Kıirche festzulegen und Vertretien Se1in Verhalten dieser Zeit charak-
terisiert als einen Mann, der sich voll und ganz die SC gebunden
wußte Irgendwelche persönliche Ressentiments wußte zurückzustellen.
HKr hat 1LUFr e1ins hat in jenen Jahren unermüdlich se1n Recht
gekämpft. { dieses Recht hat dadurch durchzusetzen versucht, daß die
ordentlichen Gerichte mit seiner Sache beschäftigte. In dem VO  - ihm
Jahre 1951 veröftfentlichten Buch A„Erlebte Kirchengeschichte“ nımmMt dieses
Ringen die Durchsetzung seines Rechts einen breiten Raum e1n. Was
kann 11a1l daraus erkennen ? An diesem un ist Paul Fleisch wirklich
Niedersachse. Der Niedersachse 1st seiner natürlichen Art darauf bedacht,
dafür SOTSCN, daß in dieser Welt Recht Recht bleibt. Kr es ein,

dem erkannten Recht AT Geltung verhelfen. Er hält fest daran, daß
dieses e sich kontinutlerlich fortentwickelt. Das Ringen Paul Fleischs

die Anerkennung des Rechts 1in dem persönlichen Weg seines Lebens
1St darum e1in Charakteristikum, das Aaus der tiefen Verwurzelung se1nes
Wesens mit der niedersächsischen Volksart verständlich wird
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Es WAarTr nicht leicht; Paul Fleisch ein petrsönliches Verhältnis gewinnen.
Kr hatte 1n der Begegnung VO:  . ensch ensch eine Zzurückhaltende
Art. Er beobachtete kritisch un konnte 1n seinem Tteli ber Meanschen
un inge zugespitzt un VO  w einer gewissen Schärfe sSe1n. Wer ih: näher
kannte, merkte bald, daß auch dieser VO  . Haus 2US verschlossene Mann
ein Herz hatte und AIMCL, persönlicher egungen tähig WZAL, enFreun-
den AUus der Zeeit des gemeinsamen Studiums blieb sein Leben lang VCI1I-

bunden ber auch 1n den persönlichen Beziehungen pragte sich etwas aus,
daß selbst VO  - der 2C rfüllt WAaL, der se1n en gehörte: un das
WAarTr Weg un en der lutherischen Kirche 1n Deutschland un! 1in der
Welt
In der Zeit, als’er Mitglied des Hospizes des Klosters Loccum WAarT, hat
seine gyroße ArBeit über die Geschichte der Gemeinschaftsbewegung ZC-
schrieben. Aus ihr 1St später ein mehrbändiges Werk geworden. Der egen-
stand hat ih: bis in die etzten Lebensjahre beschäftigt. Der letzte eil dieses
erkes, den GT im Manuskript fertiggestellt hatte, ist Cnicht mehr
erschienen. Wahrscheinlich wird TGFF das hier zusammengetragene unı
erarbeitete Material nirgendwo wiedernmnden. Man sollte deshalb überlegen,
ob nıicht ein Weg gefunden werden könnte, diesen Band seiner Arbeit
ach seinem eimgang veröfientlichen. Er hat das periodische Schrift-
tum der Gemeinschaftsbewegung in YaNzect Breite studiert, durchgesehen,
hat die Konferenzen der verschiedenen Gemeinschaftskreise besucht. Es
1St ihm a  el arum CRHANDCL, ein klares Bild der weitschichtigen EWE-
SU1S gewinnen un sachlich begründete Beurteilung vollziehen
Gerade 1im Gegenüber en Formen der Frömmigkeitsausprägung 1m
Gemeinschaftschristentum i1st ihm die lutherische Kıirche immer gröber Er-

schienen. Ihr hat sich immer bewußter zugewandt. uch VO  a daher isSt
immer stärker ein Mann der lutherischen Kirche geworden.

111

Als ach dem Authören des landesherrlichen Kirchenregiments Jahre
1918 Cdie Kıirche ihre Angelegenheiten selber 1n die Hand nehmen mußte,
stand S1e VOTL der Aufgabe, sich in Verfassungen eigene Gestalt geben.
Das konnte jetzt nicht mehr durch irgendeinen TIa des KÖönigs als SUTN-

iNUuS ep1scopus der Landeskirche geschehen, sondern mußte durch die Kır-
che selhst erarbeitet werden. Paul Fleisch hat der Erarbeitung einer
enVerfassung der Hannoverschen Landeskirche erheblichen Anteil Der
verfassunggebenden Kirchenversammlung lagen verschiedenartige Ver-



fassungsentwürfe VQ den einen-hatte das Landeskonsistorium, die kirch-
liche Oberbehörde, erarbeitet, ein „weiter stammte 1m wesentlichen Aaus der
Feder VO  } Paul Fleisch. Paul Fleisch hat 1n der verfassunggebenden Kıirchen-
versammlung tapfer un! mutig für seine Einsichten un Gedanken
kämpft. Es 1St MIt se1n Verdienst, daß 1n die Cue Kirchenverfassung das
Amt des Landesbischofs aufgenommen wurde. Zwar hat e damals für
dieses AÄAmt ach allen möglichen Seiten hin Kinschränkungen festgelegt.
IDie geschichtlichen Ereignisse, die VOL allen Dingen ach 1933 folgten,
haben aber dieses Amt 1in seiner Bedeutung herausgehoben. Es wurde durch
seinen ersten Träper; Marahrens, entscheidend gepragt un blieh C1-

halten, während alle anderen leitenden kirchlichen Ämter, auch die synoda-
len UOrgane, in ihrer Wirksamkeit Z Erliegen kamen und die Verwal-
tungsbehörde durch eine staatlich eingerichtete Finanzabteilung schwer
gehemmt WAar,. Paul Fleisch hat be1 seiner Mitarbeit der Verfassung der
Landeskirche, WEE111)1 ich CS recht sehe, darum> daß diese Ver-
fassung 1n ihren einzelnen Artikeln und Paragraphen nicht HU: bestimmt
WTr VO Parallelen den Verfassungen 1m staatlıiıchen Bereich, sondern
daß in ihr gut w1e 1LUTr irgend möglich wesenseigene Gestalt der Kirche
Z UE Ausdruck kam Ks steht außer rtage, daß TTOTLZ dieses Bestrebens Cie
Kirchenverfassung der Hannoverschen Landeskirche VO a.  LE 1927 die
Züge der eit sich ragt. Es 1St aber auch erkennen, daß Männer
dagewesen sind, die schon damals gewußht en WC1111 AT in der Kirche
ber die rage ihrer Gestalt nachdenkt, muß inNnan versuchen, Gedanken
un Kräfte nden, Aus denen S1e VOL ihrem Wesen her solche Gestalt
Aindet Paul Fleisch gehört diesen ännern. Man wird nıicht
können, daß ihm damals schon ach allen Seiten hın der Aafe Durchblick
für diese aCc. geschenkt SCWESCIH wäre. Manches V OIl den Erfordernissen
für die kirchliche Gestalt einer Kirchenordnung 1St Uu115S5 in u1lsSerer Gene-
ration überhaupt ErsSi: 1m Zusammenhang mM1t den Kreignissen und Aus-
einandersetzungen des SOgeENANNTEN Kirchenkampfes aufgegangen. IJa
haben WI1r gemerkt, in welch starker Weise das Innere un das AÄußere
miteinander 1n Verbindung steht Damals haben WIr erkannt, daß 189803  - nicht
teilen und scheiden kannn in eine außbere Gestalt der Kirche und die KEr-
füllung ihres inneren Auftrages. Beides gehört für die rechte Austichtung
des Dienstes der <irche 1n dieser WeltSAuf der anderen Seite
bleibt CS 1n der lutherischen Kırche dabei, daß in en Fragen der äaußeren
Gestalt un! Urdnung volle Freiheit erhalten bleiben muß Paul Fleisch hat
immer ZESAQT, unserem lutherischen Bekenntnis stehe kein articulus de
Synodis, aber N stehe darin der articulus stantıs eTt. cadentis ecclesiae : daß
das Verhältnis zwischen Gott un M1r in Ordnung gebracht 1St durch seine



Gnade um Jesu Christi SAn Aa daß ich das im Gleiubén annei1rnen darf£.Önääe utn ]esuChflst1 willen und daß 1ch das im Glz£ubén me äärfl A  Und es steht in diesem Bekenntnis der Artikel über die Kirche, die als die  congregatio .sanctorum charakterisiert wird, in der das Evangelium lauter  und rein verkündigt und die Sakramente ihrer Stiftrung gemäß verwaltet  werden. Schließlich steht darin jenes „satis est‘, das ausspticht: es kommt  nicht auf die Zeremonien an, diese Kirche lutherisch zu prägen, sondern  darauf, daß die doctrina evangelii einhellig bejaht und anerkannt wird. In  diesen großen grundlegenden Aussagen der Bekenntnisschriften ist für  unsere lutherische Kirche die Richtung angegeben, in der sie sich selbst  versteht und von der aus sie die Fragen der Ordnung ihres Lebens wahr-  nehmen muß. Als im Jahre 1924 die 1922 beschlossene Verfassung der  Landeskirche endlich das Placet der preußischen Staatsregierung erlangte  und damit in Kraft gesetzt werden konnte, hat die theologische Fakultät  der Georgia Augusta. in Göttingen den Männern, die an der Erarbeitung  des Verfassungswerks maßgeblich beteiligt waren, die Würde eines doctor  theologiae ehrenhalber verliehen. Zu ihnen gehörte Paul Fleisch.  $  IV  Im Jahre 1933 haben die Landeskirchen von Hannover, Bayern und Würt-  temberg den sogenannten lutherischen Pakt geschlossen. In dieser Verein-  barung haben sie sich zu bestimmtem gemeinsamem Handeln verbunden,  einmal in allen Fragen, die das gottesdienstliche Leben im eigentlichen Sinn  betreffen, d. h. also Erarbeitung gemeinsamer agendarischer Vorschriften,  sowie in dem Bemühen, durch einen regulären geordneten Austausch ihrer  Prediger Kenntnis voneinander zu gewinnen.  Nach der Bekenntnissynode von Oeynhausen 1935 wurde der Rat der  Lutherischen Kirche in Deutschland ins Leben gerufen, dem außer den  drei Paktkirchen die Bekenntnisgemeinschaften von Sachsen, Thüringen,  Mecklenburg, Braunschweig, Hamburg, Schleswig-Holstein und Lübeck  angehörten. Der Rat stand unter der Leitung von Landesbischof D. Meiser  in München und unterhielt in Berlin ein Sekretariat unter der Leitung von  Oberkirchenrat D. Breit. In dieses Sekretariat trat D. Paul Fleisch ein. Er  hat seine Mitarbeit im Lutherrat als einen Weg angesehen, die bekenntnis-  bestimmte lutherische Kirche in Deutschland zur Ausprägung zu bringen.  Über die Arbeit des Lutherrats und seines Sekretariats in der Zeit der Aus-  einandersetzung mit dem "Totalitätsanspruch des nationalsozialistischen  Staates und der Kriegsjahre wird im Zusammenhang der Geschichte des  Weges der Bekennenden Kirche noch mancherlei zu sagen sein. Paul  Fleisch hat seine ganze Kraft dieser Arbeit gewidmet und auch nach dem  11Und 6S steht in diesem Bekenntnis der Artikel ber die FCHE. die als die
congregatio sanctorum charakterisiertt wird, 1n der das vangelium lauter
und tfein verkündigt und die Sakramente ihrer Stiftung gemäß verwaltet
werden. Schließlich steht darın jenes „„Satls est‘”, das ausspricht: 65 kommt
nicht auf die Zeremonten d diese Kirche lutherisch pragen, sondern
darauf, daß die doctrina evangelii einhellig bejaht un anerkannt wird. In
diesen oroben grundlegenden Aussagen der Bekenntnisschriften 1st für
Uu1SETE lutherische Kıirche die Richtung angegeben, in der s1e sich selbst
versteht un V O1l der Aaus s1e die Fragen der Ordnung ihres Lebens wahr-
nehmen u Als im Jahre 1924 die 1922 beschlossene Verfassung der
Landeskirche endlich das Placet der preußischen Staatstegierung erlangte
un! damit 1n Kraft gESECLIZT werden konnte, hat die theologische Fakultät
der Georg1a Augusta 1n Göttingen den Männern, die der Erarbeitung
des Verfassungswerks maßgeblich eteiligt d  5 die Würde eines doctor
theologiae ehrenhalber verliehen. Zu ihnen gehörte Paul Fleisch

Im Jahre 19233 haben die Landeskirchen VON Hannover, Bayern und Würt-
temberg den SOgENANNTEN lutherischen Pakt geschlossen. In dieser Verein-
barung haben s1e sich bestimmtem gemeinsamem Handeln verbunden,
einmal 1n allen Fragen, die das gottesdienstliche Leben im eigentlichen Sinn
betreftien, also Erarbeitung gemeinsamer agendarischer Vorschriften,
SsSOwIl1e 1n dem Bemühen, durch einen regulären gyeordneten Austausch ihrer
Prediger Kenntnis voneinander gewinnen.
ach der Bekenntnissynode VO  e Veynhausen 1935 wurde der Rat der
Lutherischen Kirche in Deutschland 1Ns en gerufen, dem außer den
Tel Paktkirchen die Bekenntnisgemeinschaften VO  — Sachsen, Thüringen,
Mecklenburg, Braunschweig, Hamburg, Schleswig-Holstein und Lübeck
angehörten. Der Rat stand der Leitung VO:  5 Landesbischof Me1ser
1in München un unterhielt in Berlin ein Sekretariat der Leitung VOILL

Oberkirchenrat D Breit In dieses Sekretariat Irat Paul Fleisch ein Er
hat se1ine Mitarbeit 1im Lutherrat als einen Weg angesehen, die bekenntni1s-
bestimmte lutherische Kirche 1n Deutschland ZUT Ausprägung bringen.
ber die Arbeit des Lutherrats un se1ines Sekretarlats 1n der Zeit der Aus-
einandersetzung mi1t dem Totalitätsanspruch des nationalsozialistischen
Staates un der Kriegsjahre wird 1im Zusammenhang der Geschichte des
Weges der Bekennenden Kirche och mancherle1 se1n. Paul!
Fleisch hat se1ine Kraft dieser Arbeit gewidmet und auch ach dem
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Ausscheiden VOnNn Oberkirchenrat Breit die Arbeit weitergetrieben. Er
WAar C1M zäher un! zielbewußter Mann. uch 1er erkennen WIT, WI1IC die
Sache ih: hielt. Mancher der ihn nicht näher kannte hat ihn für 11

Konfessionalisten gehalten Das WAar Wiırklichkeit Da nıiıcht Kr hat
SCIHGH 1C auf die Weite der lutherischen Kirche gerichtet

Er hat gEMEINT daß die lutherische Kirche nicht eE1INeE Verteidigungsstellung
beziehen habe en anderen Konfessionen un enominationen

gegenüber dafür kämpfen daß S1e C112 Recht habe da Zzu SC1IMHN un ihre
Ansprüche geltend machen Kr hat gewollt daß diese Kirche ihren
Weg gerade auch innerhalb der evangelischen Christe  e1it Deutschland
frei un ungehindert gehen SO e1 blieben ihm die lutherischen
Bekenntnis vollzogenen Entscheidungen wichtig un richtungweisend
Gegenwärtiges Bekennen mußte sich ach seinNner Überzeugung SsEiINeTr
e1 auswelsen dadurch daß inhaltlich MmMI1It dem Bekenntnis der
lutherischen Reformation inklang stand Kirchen die olchem
treben un olcher Einsicht miteinander verbunden ollten
festere inigung bemüht bleiben un! die Notwendigkeit bejahen daß die
lutherische Kirche Deutschland die geschichtlichen landeskirchlichen
Grenzen überwinde un das COIPDUS Lutheranorum verwirklicht werde
IBIN schweren Schläge die das deutsche Vaterland Lautfe der Kriegsjahre
durchstehen mußte machten C1Ne praktische Weiterführung der Zusam-
menarbeit der einzelnen Kirchengebiete unmöglich Als 1945 es
sammenbrach hat Paul Fleisch sOfort wieder die Inıtiative ergrifien indem

der Vorbereitung der Verfassung Vereinigten vang -Luth KUir-
che Deutschlands gearbeitet hat Als a.  re 1948 die verfassunggebende
Synode dieser Kirche usammMentTtr: un ihre Verfassung KEisenach be-
schlossen hatte stand selbst och einmal VOT ihr Er fühlte sich

die Haltung des Mose des Mannes (sottes der VO  w} GIteIn den Blick
das verheißene Land VOT sich hatte das selbst nicht mehr ach (Gottes
illen hineinkommen söllte Paul Fleisch schied diesem Augenblick AaAus

SO verantwortlichen Arbeit Dienste SEiINeETr Landeskirche und der
lutherischen Kıirche Aaus Kr hat 1LUX och den Weg bereiten können daß
die Vereinigte vang -Luth Kirche Deutschlands als Kirche echten Sinn
ihre orm un!: Gestalt fand Kr hat ihr en weiterhin berleitet un 1STt

eCem interesSSiert geblieben WAas diese Kıirche betraf bis etzten
Lebenstage hinein

In dem Jahrbuch unNnsefes Martin-Luther-Bundes darf Schliel>’lic. e1in be-
sondetes Kapitel ber die Mitarbeit V OIl Paul Fleisch diesem IDILE
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spbrawéri; der luthyérischenlvv\ Kirche nicht Dn In SEINeETrT ;‚Erleßten Kir-
chengeschichte‘‘ kommt die Verbindung der Arbeit des Martin-Luther-
Bundes mehtfach DA Ausdruck. Er 1st durch den früheren Vorsitzenden
des Hannoverschen Martin-Luther-Vereins, Pastor arl Lemmermann, 1n
den Ausschuß des Hannoverschen Vere1ins hineingerufen und hat DZC-
sprochen, daß sSe1in Herz für die Arbeit des Marttin-Luther-Bundes geschla-
SCn hat DIie N erantwortung gegenüber den Glaubensbrüdern der Zer-

1St ihm im Zusammenhang mit der Arbeit des Martin-Luther-
Bundes groß geworden. Kr hat Verständnis gehabt für die NAter, die 1m
vorigen Jahrhundert au „Gewissensgründen‘‘ dieses besondere Werk der
lutherischen Kirche 1Ns en fieIenN, weil ihnen die Diasporaarbeit, wI1ie
S1e VO Gustav-Adolf-Verein wahrgenommen wurde, wenig kirchen-
gepragt schien. Er 1sSt auch darin den Vätetn gefolgt, als S1Ee sagten, s1e
wollten keine yroße OUOrganisation aufrichten, sondern 1n aller Bescheiden-
eit einen ‚‚Gotteskasten‘‘ aufstellen, 1n welchem die Glieder AuUS den
Gemeinden unserer lutherischen Kirchen ihre Gaben un pfer sammelten,
die für die Diaspora lutherischer Prägung gegeben würden. Es ist iNZW1-
schen deutlich, daß WIr dieser Welt un! en UuU1lSCTET ‘'Kıirche auf
bestimmte organisatorische Festlegungen un! Ausweiltungen für die urch-
führung einer olchen Arbeit nicht verzichten können. An diesem Punkt
muß der Martin-Luther-Bund sich klar VOr die Aufgabe geste. sehen, dals
er auch 1n den Fragen der Urganisation Entscheidungen fällen hat Paul
Fleisch hat yemeint, daß sich das VO  - selber entwickeln würde un! hat
deshalb darauf verzichtet, besondere Gedanken und Planungen Z Aus-
druck bringen, die das Werk selbst er Deutlichkeit den Gemeinden
als Lebensäußerung der lutherischen Kirche VOF die Augen tellen könnten.
ber darin muß der Martin-Luther-Bund das V OIl Paul Fleisch überkom-
inenNe rtbe nehmen und erhalten trachten. Diese Sache annn 11UTr

werden durch Menschen, die V Oll ihrem Gewissen getrieben sind,
diesen Zweig evangelischer Diasporaarbeit 1n seiner Besonderheit
erkennen unı daran denken, 'daß 1n ihr Bau der lutherischen
Kirche 1n dieser Welt geht Toß angelegte Urganisationen können ‚„Be-
trieh“‘‘ werden. Genau das mOge vermieden bleiben Paul FEleisch hat ach
dem schmerzlichen ode VO  a Christian dafür orge getragen, daß
zunächst Ihomas Breit die Verantwortung als Bundesleiter des Martin-
uther-Bundes übernahm und 1ST selbst als stellvertretender Bundesleiter
bei besonderen Entscheidungen der Bundesleitung tätig geworden. Dafür
wird ihm der Martin-Luther-Bund über das rab hinaus danken haben
Er wIird dabei erkennen mussen, daß darum geht, die Arbeit des Bundes
und seiner Landesvereine eingefügt wissen in den Gesamtweg der



lutherischen irche und die Arbeit erns nehmen, die für die Stärkung
un das Werden lutherischer Kirche auch OTtTt vorhanden 1st, die
Glaubensgenossen i der Vereinzelung stehen un der Zusammenhang INIT
dem (GGesamtkörper der lutherischen Kirche erhalten bleiben muß

Als ich den etzten Februartagen dieses Jahres Paul Fleisch
Studierzimmer alten Kloster aufsuchte brachte Z 1: Ausdruck daß
seinNne Gedanken auf das nde gerichtet DDIie Arbeit atte aus den
Händen vele Kr konnte Wohnung zweıliten ( des alten
Konventsgebäudes nicht mehr verlassen Zehn Tage spater verabschiedete
ich mich VO  > ihm Seine Lebenskraft hatte. nachgelassen Als ich ihm die
and reichte 1e O S16 ange der seEiNeEN und drückte S1e och einmal
Sallz fest IDas WAar yat nicht SC111C Gewohnheit Mit diesem etzten
Händedruck nahmen WIr voneinander Abschied Ich dankte ihm für vieles

Rat Er WAafrtr men alter Studiendirektor FECWESCH un: hat vielleicht
gyat nicht gewußt welchem Maße Weg als eologe bestimmt
und begleitet hat Wenn ich 1er och einmal das niedergelegt habe, WAas

ach Kenntni1is VOnNn sSC1INECM Leben WAar 1ST e1in
Dankbarkeit des erzens niedergelegter Kranz auf einNnem TA Ooft
Schatten der alten Loccumer Klosterkirch:

FEQUIESCAL P3.CC e lux hgeterna luceat e1!

edenket Lehrer
dıe euch das Wort (sottes gesagt en
ihr Ende schauet
un folget ihtem Glauben ach
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